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Sanitäre Artikel Werkzeuge

Site ffitftellmifl einer Ditritiitljr in @ommeti=Stinriêttil an öle
3Jiannf)arbt'fd)e &urmut)renfabri! SJtündjen, gittale Storfdjad).

©djitlljaiti Aufjbaumett in 0bcr=Sigiicntbat. ®ad)ioaiferabfüt)r«
ung unb (Badjgeroötbe an EEjriftian Sracf, SJtaurermeifter, in
Unter«9îufîbaumett.

Slnftridj beé ftircfjtiirtncé jtt iHotljorter an 21. Voltiger, SRaler
unb ©tpfer, ©afenioü (Aargau).

©dlitlfiaufbau Sedacb. @rb«, Sanalifationg« unb Alaurer«
arbeiten an Vittor ©tüöeli & ©oljn, 23augefd)äft, sBettad). ©teilt«
bauerarbeiten ait Vargetp « Viebermattn & Sie. unb Vargeto«
Vofjrer, beibe in ©ototburn. (Bauleitung: 2ttfreb iprobft, Vau-
nteifter, ©ototburn.

Aetteê Scbiff fiir bie ^erfonenfäbrc in Sdi»abertotti au @ebr.
Vautttann, ©cbiffmacber, ©tifti.

ilcvfdjtcbcneii.
Die Streifflaufel itt bett SBerf« unb Sieferuttgföer«

trägen. (Der zehnte fdjioeijerifdje Stäbtetag wirb fid) am
29. September in greiburg mit ber grage bef öffent=
liefen Submiffionfwefenf ju befcfjäftigen ^aben. (Sine

Äommiffion bat ©ruubfätje aufgearbeitet für eine genaue
Regelung unb fjat itjren (ßräfibenten, fprn. (Regierung!«
rat fReefe in Vafel, beauftragt, biefe Vorfdjläge am
Stäbtetag ju oertreten unb ju begrünben. (Die Vorlage
ber ^ommiffion umfaßt im ganzen 21 Artif'el, ooit benen
mir für einmal nur biefenigen Vorfd)läge, weld)e fid)
auf bett gall eine! Streite! beziehen, t)ier roiebergeben.

(Die 3JÎe 1)r£)eit ber Ä'ommiffion ftellt folgenbe
Anträge: 1. Aufftanb ber Arbeiter, Sperre gegenüber
ben SReiftern ober Auffperrung oon Arbeitern f'önnen
bie Verlängerung oon Srfüllungffrifteu in Aßerf« unb
Sieferungfoerträgen öffentlicher Verwaltungen rechtfertigen.
2. Vefonbere Abmachungen über bringlicl)e Veftellungen
oorbehalten, ift bie Verlängerung ber griffen im allge«
meinen bann ^ujufteljen, toenn ben Unternehmer feine
Scf)ulb an ber Störung ber Arbeit trifft. 3. Sin Ver«
fchulben ift nicht nur bann anzunehmen, roenn ber Unter«
nehmer bie feinen Arbeitern gemachten Verfpredputgen
nicht erfüllt, fonbern auch bann, toenn er fid) weigert,
ben Arbeitern eine Vefferftellung ju gewähren, welche

alf billig erfcfjeint unb welche bie Arbeiter oon allen
SReiftern bef nämlichen ©ewerbcf gleichfatl! oerlangen,
ober wenn er e§ ablehnt, über bie (Differenzen burch
eine unbeteiligte Vehörbe entfcf)eiben zu laffen. 4. (Da!
Verfahren, in bem bie Scfjulb ber Unternehmer unter«
fucf)t wirb, muff fo eingerichtet fein, bafi auch bie Ar«
beiter angehört werben.

(Die SRinberfjeit ber Sîommiffion beantragt:
1. Aufftanb ber Arbeiter, Sperre gegenüber SReiftern
ober Au!fperrung oon Arbeitern tonnen bie Verlänger«
ung ooit ®rfüllung!friften unb eine Srf)0f)ung ber oer«
einbarten greife in SBerf« ober Sieferungfoerträgen
öffentlicher Verwaltungen rechtfertigen. 2. Vefonbere
Abmachungen für bringlicl)e Veftellungen oorbehalten,
ift bie Verlängerung ber griffen int allgemeinen bann
jujugeftehen, toenn ben"^Unternehmer {'eine Sdjulb att
ber Störung ber Arbeit trifft. Unter ber gleichen Vorauf«
fefptng fct»eint ef billig, in ben gällen, wo infolge einer
Arbeitfeinftellung ober Sperre gegenüber ben SReiftern
unb unter Vhtmirf'ung unb unter bem Sinfluf? ber
Vehörbe ben Arbeitern eine Vefferftellung guteil geworben
ift, biefent Umftanbe, wenn er oott erheblicher Dragweite
ift, burd) eine Srl)öt)ung ber itt ben SBerf« ober Siefer«
ungfoerträgen oereinbarten greife für bie übernommene
Arbeit, foweit biefelbe noch '"d)t aufgeführt ift, (Rechnung

ju tragen. 3 unb 4 toie im 9Ref)rf)eit!antrag.

Sirrijciihcizititg Drogen. (Horr.) (Die ©emeinbeoer«
fammlung Drogen hat bie Aufführung einer Suftfjeizungf«
anlage in ber Kirctje nach ©oftem Vo'lter=2Bolf befcijloffen.
(Die Arbeiten follen fo geförbert werben, baff man fcfjott
im fomittenben SBinter oon ber neuen Sinridjtung ®e=

brauch metchen fann.
(Ricfctititmtcl. Die Sänge bef Sohlftollenf betrug

auf Snbe Auguft (1770,2 m gleich 78,7 7° ber ganzen
Dunnellänge. (Daoott fallen auf bie Sübfeite (Saltbrunn)
3111, auf bie (Rorbfeite (SBattwil) 3659,2 m. (Der

Vtonatsforlfchritt betrug 145,4 m.
(Der Dob buret) Sleftrijität. 2Ber aud) nur einen

Vlid in bie Dobefurfadjenftatiftit wirft, wie fie itt ben
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Die Erstcllnng einer Turmuhr in Soinmeri-Auiriswil an die
Mannhardt'sche Tnrmuhrenfabrik München. Filiale Rorschach.

Schulhaus Nußdaumcn in Ober-Siggenthal. Dachwasserabftthr-
ung und Bachgewölbe an Christian Drack, Maurermeister, in
Unter-Nußbaumen.

Anstrich des Kirchturmes zu Rothacker an A. Balliger, Maler
und Gipser, Safenwil (Aargau).

SchulhauSbau Bellach. Erd-, Kanalisations- und Maurer-
arbeiten an Viktor Stndeli â Sohn, Bangeschäft, Bellach. Stein-
hauerarbeiten an Bargetzi - Biedermann à Cie. und Bargetzi-
Bohrer, beide in Solothurn. Bauleitung: Alfred Probst, Ban-
meister, Solothurn.

Neues Schiff siir die Personenfähre in Schwaderloch an Gebr.
Baumann, Schiffmacher, Stilli.

Verschiedenes.
Die Streikklausel in den Werk- und Liefcrungsvcr-

trägen. Der zehnte schweizerische Städtetag wird sich am
29. September in Freiburg mit der Frage des öffent-
lichen Submissionswesens zu beschäftigen haben. Eine
Kommission hat Grundsätze ausgearbeitet für eine genaue
Regelung und hat ihren Präsidenten, Hrn. Regierungs-
rat Reese in Basel, beauftragt, diese Vorschläge am
Städtetag zu vertreten und zu begründen. Die Vorlage
der Kommission umfaßt im ganzen 21 Artikel, von denen
wir für einmal nur diejenigen Vorschläge, welche sich

aus den Fall eines Streikes beziehen, hier wiedergeben.

Die Mehrheit der Kommission stellt folgende
Anträge: 1. Ausstand der Arbeiter, Sperre gegenüber
den Meistern oder Aussperrung von Arbeitern können
die Verlängerung von Erfüllungsfristen in Werk- und
Lieferungsoerlrägen öffentlicher Verwaltungen rechtfertigen.
2. Besondere Abmachungen über dringliche Bestellungen
vorbehalten, ist die Verlängerung der Fristen im allge-
meinen dann zuzustehen, wenn den Unternehmer keine

Schuld an der Störung der Arbeit trifft. 3. Ein Ver-
schulden ist nicht nur dann anzunehmen, wenn der Unter-
nehmer die seinen Arbeitern gemachten Versprechungen
nicht erfüllt, sondern auch dann, wenn er sich weigert,
den Arbeitern eine Besserstellung zu gewähren, welche

als billig erscheint und welche die Arbeiter von allen
Meistern des nämlichen Gewerbes gleichfalls verlangen,
oder wenn er es ablehnt, über die Differenzen durch
eine unbeteiligte Behörde entscheiden zu lassen. 4. Das
Verfahren, in dem die Schuld der Unternehmer unter-
sucht wird, muß so eingerichtet sein, daß auch die Ar-
beiter angehört werden.

Die Minderheit der Kommission beantragt:
I. Ausstand der Arbeiter, Sperre gegenüber Meistern
oder Aussperrung von Arbeitern können die Verlänger-
ung von Erfllllungsfristen und eine Erhöhung der ver-
einbauten Preise in Werk- oder Lieferungsverträgen
öffentlicher Verwaltungen rechtfertigen. 2. Besondere
Abmachungen für dringliche Bestellungen vorbehalten,
ist die Verlängerung der Fristen im allgemeinen dann
zuzugestehen, wenn den^Unternehmer keine Schuld an
der Störung der Arbeit trifft. Unter der gleichen Voraus-
setzung scheint es billig, in den Fällen, wo infolge einer
Arbeitseinstellung oder Sperre gegenüber den Meistern
und unter Mitwirkung und unter dem Einfluß der
Behörde den Arbeitern eine Besserstellung zuteil geworden
ist, diesem Umstände, wenn er von erheblicher Tragweite
ist, durch eine Erhöhung der in den Werk- oder Liefer-
ungsverträgen vereinbarten Preise für die übernommene
Arbeit, soweit dieselbe noch nicht ausgeführt ist, Rechnung
zu tragen. Ziffern 3 und 4 wie im Mehrheitsantrag.

Kirchcnheizung Trogen. (Korr.) Die Gemeindever-
sammlung Trogen hat die Ausführung einer Luftheizungs-
anlage in der Kirche nach System Boller-Wolf beschlossen.
Die Arbeiten sollen so gefördert werden, daß man schon
im kommenden Winter von der neuen Einrichtung Ge-
brauch machen kann.

Nickcntunnel. Die Länge des Sohlstollens betrug
aus Ende August 9779,2 m gleich 78,7 "/» der ganzen
Tunnellänge. Davon fallen auf die Südseite (Kaltbrunn)
3111, auf die Nvrdseite (Wattwil) 3659,2 m. Der
Monatsfortschritt betrug 145,4 m.

Der Tod durch Elektrizität. Wer auch nur einen
Blick in die Todesursachenstatistik wirft, wie sie in den
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meiften georbneten (Staaten feit gaßrjeßnten mit großer
Sorgfalt erhoben roirb, ber fann fid) non ber über»

rafcßenben 3:atfac£)e übet$eugen, baß für ben Verooßner
ber Kulturlänber bie 3Bafjrfet)eintiet)feit, burd) ©leftrisität
umS Seben ju fommen, meit größer ift, als etma bie,
einen namßaften Sotteriegeroinn p maeßen. gn ben

gaßren 1854—1857 ftarben beifpielSroeife allein in
Greußen 289 Menfcßen bureß ben Vliß, in granfreieß
um biefelbe $eit burißfeßnitttidß 73 ißerfonen jäßrlirf),
unb in Oefterreicß fanben non 1901—1903 nießt meniger
als 515 Menfcßen biefen Stob, Seit mir unS im Ver»
feßrS» unb ©eroerbSteben ber rätfelßaften eleftrifcßen
Kraft an allen ©den unb ©nben in auSgebeßnteftem
Maße s" bebienen pflegen, fommen ju biefen ber fureßt»
baren Slaturroelt jur Saft ju legenben SobeSfällen nodß
bie Opfer ber ©leftroteeßnif ßinju. @S ift felbftoerftänb»
ließ, baß bie Menfcßßeit, folange fie in naturroiffenfcßaft»
ließer Vesießung bie Kinberfcßuße noeß nießt ausgesogen
ßatte, bem erfeßütternben ©reigniS eines VlißtobeS nur
mit religiöfen Vorftellungen gegenüberftanb, mie benn
anberfeitS aufgellärte Macßtßaber bie ßeilige ©eßeu ber
unroifjenben Menge oor ben ®ämonen, bie unter ®onner
unb Vliß non ißtem übernatürliißen 2)afein Kunbe
gaben, nießt feiten baju benüßt ßaben mögen, ißre
SBillenSäußerungen als ben bebeutungSoollen SluSfluß
göttlicßer Offenbarung ßinjuftellen. 2luS bem erften
2)ämmergrau ber römifeßen ©efcßidjte mirb un§ berießtet,
baß StulluS tpoftiliuS bei einem berartigen genialen Ve=

trug fein Seben einbüßte. @r innrbe nom Vliß getroffen,
als er ju bent auf bem Verge SloentinuS errid)teten
ailtar ßinanftieg, um naeß Slrt beS Jupiter ©liciuS fieß
bem erfurcßtSuoll erfeßauernben Volfe in ber aeßtung»
gebietenben golie eines feßroeren ©emitters p geigen.

®ie roiffenfcßaftlicßen llnterfucßungen über bie 2Bir£=

ung beS VlißfcßlageS ftammen erft auS ber 3eit, ba

man gelernt ßatte, bie eleftrifd)en ©ntlabungen ber
Slttnofpßäre unb bie anberen ßießergeßörenben pßpfifa»
lifeßen ©rfeßeinungen mit bent rtücßternen Sluge beS

SfaturforfcßerS su beobaeßten. SBar man aueß noeß nießt
imftanbe, baS SBefen ber ©leftrisität richtig su beuten —
befanntlicß ßaben erft bie berüßmten Verfudje beS leiber
SU fritß oerftorbenen fßßpfiferS fperß barüber SluSfunft
gegeben, baß eS fieß bei ben galoanifeßen ©rfeßeinungen
um eigenartige SBeflenberoegungen ber uttmeßbar lleinen
Steilcßen ber Materie, äßnlicß ben Sid)troellen, ßanbelt —,
fo fanb man boeß im Saufe ber $eit auf reitt empirifdjem
SBege bie Vebingungen, unter benen baS ©emitter für
ben Menfcßen gefäßrlicß mirb, unb als bann granflin
bie Seitfäße aufgeteilt ßatte, bie ßeute jebeS ©cßulfinb
fennt, ging man mit neuem ©ifer an bie feßon norßer
jagßaft betriebenen experimentellen ©tubieit über bie

SBirfung lünftlicß erseugter eleftrifdjer ©tröme auf ben

îierfôrper ßerau. ®ie Sleußerungen ber ©leftrigität
maren ttaeß ber Slnficßt ber bantaligen ©eleßrten auf
bie „eleftrifcße ©äure" surüdsufüßren, ber man bie ©igen»
feßaften unenblicßer geinßeit, pßoSpßoräßnlicßen ©erucßS
unb unattgeneßm fteeßenben ©efcßmadS beilegte; auf ber
^aut beS Menfcßen hinterließ fie für längere $eit eine

fcßntergßafte, entgünblicße Vötung. SBie biefe ©äure ein
tierifcßeS Seben oemießten tonnte, barüber gab eS oer»
feßiebene Vermutungen. $er fransöfifeße 9teootutionSßelb
Marat, ber fieß oor bem SluSbrucß beS roettgefcßicßtlicßen
politifeßen llnroetterS oon i)3ariS als ftitter SaboratoriumS»
geleßrter mit biefer grage eingeßenb befdjäftigte, jog in
einer, oon ber SItabemie ber SBiffenfcßaften su Vouen
preiSgetrönten ©cßrift aus feinen Sieroerfucßen ben
©eßluß, baß bureß ben eleftrifcßen ©trom bie MuSfeln
ißre SReisbarîeit unb bamit ißre SebenStraft einbüßten.
Slber bie fpaltlofigfeit biefer oon bent Slutor mit großem
©cßarffinn oertretenen fpppotßefe ergab fid) auS saßHofen

fpätern ©xperimenten, tn benen man bie einfachen ©lef»

trifiermafeßinen unb Sepbener glafeßen ber ältern gorfeßer
burdß bie, einen träftigeren ©trom erseugenbe Spnarno»
ntafeßine erfeßt ßatte. Slucß bie llnterfucßung oon
Menfcßen, bie oon einem Vlißftraßl getroffen roorben

maren, erroieS fieß als oerßältniSmäßig unfruchtbar roegen
ber Mannigfaltigfeit unb Vielbeutigfeit ber Vefunbe.
Vei oielen Seicßen fanb man überßaupt fein äußeres
Merfmal einer Verleßung, ober ßöcßftenS auf ber föaut
eigentümliche, naeß 2lrt eines VaumeS oersroeigte gerötete
©treifen — fogenannte Vlißfiguren — als ffeießen für
ben SBeg, ben ber ©trom genommen ßatte; anbere
Körper bagegen miefen feßmere Verbrennungen, ©(ßäbel=
brüeße, ßeteeißungen beS ©eßirnS, auSgebeßnte Duetfcß=

ungen ober ®urcßlöcßerungen ber fiuut auf, als ßätte
ein Unfall geroößnlicßer 3lrt ben $ob oerurfad)t. Qn
nießt tötlicß oerlaufenben fällen freiließ betunbeten lang=
roierige VemußtfeinSftörungen, Säßmungen einselner ^ör=
perteile, ©cßmerßörigfeit, ßeftige 3lufregungSsuftänbe unb
äßnliiße ©rfeßeinungen mit ßinreidjenber ®eutlicßteit, baß
befonberS bas 3îeroenfpftem ferner gefißäbigt fei. $n
ber fÇolgegeit erflärte man auf ©runb foleßer Veobaeßt'
ungen ben ©lettrigitätStob als eine Säßmung beS ^ersenS
ober ber Sltmung oom 3entralneroenfpftem auS, oßne

inbeffen smitigenbe Veroeife für biefe Slnnaßme erbringen
SU tonnen.

©rft ©nbe oorigen ^uß^eS ßaben genauere Unter»
fueßungen über bie 2Birtungen ber in ber ©leftroteeßnif
Sur Verroenbung gelangenben ©tröme unfere ^enntniffe
über bie bureß fie ßerbeigefüßrten ©efunbßeitSfcßäbigungen
unb im befonbern über baS VBefen beS ©teftrisitätStobeS
fo erßeblicß ermeitert, baß bie forage, über bie man
anbertßalb ^aßrßunberte oergeblicß inS reine su tommen
fueßte, menigftenS in ber |)auptfacße als erlebigt betraeßtet
roerben barf. Vegüglicß ber ©tarfftrönie, bie ja bei ben
feßmeren UnglüdSfällen bie größte Dîolle fpielen, oer=
banten mir bie entfdjeibenben ^orfeßungen bem SBiener
3lrste ®r. Qellinet, ber feßon feit fjaßren burd) feine
©tubien über bie ©teftropatßologie roiffenfißaftlicß ßer»
oorgetreten ift. Oie Unterfueßungen laffen gunärf)ft feinen
ßmeifel barüber, baß bie SSirfung eines eleftrifcßen
©tromeS auf ben Oierförper oon einer gansen D^eiße
oon üftebenumftänben abßängt, unb baß bemnaeß bie|bem
Saien näd)ftliegenbe grage, mie ftart ein ©trom fein
müffe, um einen Menfcßen s" töten, oßne roeitereS gar
nid)t beantmortet roerben fann. Oie Unfaüfunbe liefert
ben überrafeßenben VeroeiS, baß mitunter ein ßoeßge»
fpannter ©trom oon 5000 Volt ben Oob meßt ßerbei»
füßrt, roäßrenb anberfeitS ein gall befannt geroorben ift,
in bem feßon ein ©trom oon 65 Volt, ber im allge»
meinen als oöüig ungefäßrlicß gilt, fofort tötlidf) gemirft
ßat. ©ine befonberS mießtige, oft oerßängniSoolle 9tolte
fpielt bei foleßen unglüdlidßen ©reigniffen bie Vefdßaffen»
ßeit beS gußbobenS, auf bem bie gufätlig in ben ©lef»
trisitätSftrom eingefcßaltete ißerfon fteßt. gft biefer bureß
mangelßafte Einlage ober megen ber befonberen Slrt beS
VetriebeS feueßt ober anbermeitig gut leitenb, fo fann
feßon ein oerßältniSmäßig feßroaeßer ©trom gefäßrlicß
roirfen, befonberS menn eS bem Vetroffenen nießt fofort
gelingt, fid) mieber freisumaeßen. 91udß bie ©tromrießt»
ung ßat eine große Vebeutung. Oenn ba ber ©trom
naeß befannten pßpfifalifeßen ©runbfäßen ben SBeg beS

geringften SBiberftanbeS nimmt, fo oerläuft er je naeß
ben ißm fief) bietenben Verßältniffen balb meßr ober»
ßäcßlid) über ben Körper, menn bie fpaut bureß glüffig»
feiten, ©^meiß ufro. s« einem guten Seiter geroorben
ift, balb meßr burd) ben Körper ßinbureß unb fd)äbigt
natürlicß in biefem galle in bebeutenb ßößerem Maße
bie lebenSroicßtigen Organe in unferem Innern, befonberS
baS |>ers unb baS ffentralneroenfpftem. (©eßluß folgt.)
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meisten geordneten Staaten seit Jahrzehnten mit großer
Sorgfalt erhoben wird, der kann sich von der über-
raschenden Tatsache überzeugen, daß für den Bewohner
der Kulturländer die Wahrscheinlichkeit, durch Elektrizität
ums Leben zu kommen, weit größer ist, als etwa die,
einen namhaften Lotteriegewinn zu machen. In den

Jahren 1854—1857 starben beispielsweise allein in
Preußen 289 Menschen durch den Blitz, in Frankreich
um dieselbe Zeit durchschnittlich 73 Personen jährlich,
und in Oesterreich fanden von 1991—1993 nicht weniger
als 515 Menschen diesen Tod. Seit wir uns im Ver-
kehrs- und Gewerbsleben der rätselhaften elektrischen
Kraft an allen Ecken und Enden in ausgedehntestem
Maße zu bedienen pflegen, kommen zu diesen der furcht-
baren Naturwelt zur Last zu legenden Todesfällen noch
die Opfer der Elektrotechnik hinzu. Es ist selbstverständ-
lich, daß die Menschheit, solange sie in naturwissenschaft-
licher Beziehung die Kinderschuhe noch nicht ausgezogen
hatte, dem erschütternden Ereignis eines Blitztodes nur
mit religiösen Vorstellungen gegenüberstand, wie denn
anderseits aufgeklärte Machthaber die heilige Scheu der
unwissenden Menge vor den Dämonen, die unter Donner
und Blitz von ihrem übernatürlichen Dasein Kunde
gaben, nicht selten dazu benützt haben mögen, ihre
Willensäußerungen als den bedeutungsvollen Ausstuß
göttlicher Offenbarung hinzustellen. Aus dem ersten
Dämmergrau der römischen Geschichte wird uns berichtet,
daß Tullus Hostilius bei einem derartigen genialen Be-
trug sein Leben einbüßte. Er wurde vom Blitz getroffen,
als er zu dem auf dem Berge Aventinus errichteten
Altar hinanstieg, um nach Art des Jupiter Elicius sich

dem erfurchtsvoll erschauernden Volke in der achtung-
gebietenden Folie eines schweren Gewitters zu zeigen.

Die wissenschaftlichen Untersuchungen über die Wirk-
ung des Blitzschlages stammen erst aus der Zeit, da

man gelernt hatte, die elektrischen Entladungen der
Atmosphäre und die anderen hiehergehörenden physika-
tischen Erscheinungen mit dem nüchternen Auge des

Naturforschers zu beobachten. War man auch noch nicht
imstande, das Wesen der Elektrizität richtig zu deuten —
bekanntlich haben erst die berühmten Versuche des leider
zu früh verstorbenen Physikers Hertz darüber Auskunft
gegeben, daß es sich bei den galvanischen Erscheinungen
um eigenartige Wellenbewegungen der unmeßbar kleinen
Teilchen der Materie, ähnlich den Lichtwellen, handelt —,
so fand man doch im Laufe der Zeit auf rein empirischem
Wege die Bedingungen, unter denen das Gewitter für
den Menschen gefährlich wird, und als dann Franklin
die Leitsätze aufgestellt hatte, die heute jedes Schulkind
kennt, ging man mit neuem Eifer an die schon vorher
zaghaft betriebenen experimentellen Studien über die

Wirkung künstlich erzeugter elektrischer Ströme auf den

Tierkörper heran. Die Aeußerungen der Elektrizität
waren nach der Ansicht der damaligen Gelehrten auf
die „elektrische Säure" zurückzuführen, der man die Eigen-
schasten unendlicher Feinheit, phosphorähnlichen Geruchs
und unangenehm stechenden Geschmacks beilegte; auf der
Haut des Menschen hinterließ sie für längere Zeit eine

schmerzhafte, entzündliche Rötung. Wie diese Säure ein
tierisches Leben vernichten konnte, darüber gab es ver-
schiedene Vermutungen. Der französische Revolutionsheld
Marat, der sich vor dem Ausbruch des weltgeschichtlichen
politischen Unwetters von Paris als stiller Laboratoriums-
gelehrter mit dieser Frage eingehend beschäftigte, zog in
einer, von der Akademie der Wissenschaften zu Rouen
preisgekrönten Schrift aus seinen Tierversuchen den

Schluß, daß durch den elektrischen Strom die Muskeln
ihre Reizbarkeit und damit ihre Lebenskrast einbüßten.
Aber die Haltlosigkeit dieser von dem Autor mit großem
Scharfsinn vertretenen Hypothese ergab sich aus zahllosen

spätern Experimenten, in denen man die einfachen Elek-
trisiermaschinen und Leydener Flaschen der ältern Forscher
durch die, einen kräftigeren Strom erzeugende Dynamo-
Maschine ersetzt hatte. Auch die Untersuchung von
Menschen, die von einem Blitzstrahl getroffen worden
waren, erwies sich als verhältnismäßig unfruchtbar wegen
der Mannigfaltigkeit und Vieldeutigkeit der Befunde.
Bei vielen Leichen fand man überhaupt kein äußeres
Merkmal einer Verletzung, oder höchstens auf der Haut
eigentümliche, nach Art eines Baumes verzweigte gerötete
Streifen — sogenannte Blitzfiguren — als Zeichen für
den Weg, den der Strom genommen hatte; andere
Körper dagegen wiesen schwere Verbrennungen, Schädel-
bräche, Zerreißungen des Gehirns, ausgedehnte Quetsch-

ungen oder Durchlöcherungen der Haut auf, als hätte
ein Unfall gewöhnlicher Art den Tod verursacht. In
nicht tötlich verlaufenden Fällen freilich bekundeten lang-
wierige Bewußtseinsstörungen, Lähmungen einzelner Kör-
perteile, Schwerhörigkeit, heftige Aufregungszustände und
ähnliche Erscheinungen mit hinreichender Deutlichkeit, daß
besonders das Nervensystem schwer geschädigt sei. In
der Folgezeit erklärte man auf Grund solcher Beobacht-
ungen den Elektrizitätstod als eine Lähmung des Herzens
oder der Atmung vom Zentralnervensystem aus, ohne
indessen zwingende Beweise für diese Annahme erbringen
zu können.

Erst Ende vorigen Jahres haben genauere Unter-
suchungen über die Wirkungen der in der Elektrotechnik
zur Verwendung gelangenden Ströme unsere Kenntnisse
über die durch sie herbeigeführten Gesundheitsschädigungen
und im besondern über das Wesen des Elektrizitätstodes
so erheblich erweitert, daß die Frage, über die man
anderthalb Jahrhunderte vergeblich ins reine zu kommen
suchte, wenigstens in der Hauptsache als erledigt betrachtet
werden darf. Bezüglich der Starkströme, die ja bei den
schweren Unglücksfällen die größte Rolle spielen, ver-
danken wir die entscheidenden Forschungen dem Wiener
Arzte Dr. Jellinek, der schon seit Jahren durch seine
Studien über die Elektropathologie wissenschaftlich her-
vorgetreten ist. Die Untersuchungen lassen zunächst keinen
Zweifel darüber, daß die Wirkung eines elektrischen
Stromes auf den Tierkörper von einer ganzen Reihe
von Nebenumständen abhängt, und daß demnach dieZdem
Laien Nächstliegende Frage, wie stark ein Strom sein
müsse, um einen Menschen zu töten, ohne weiteres gar
nicht beantwortet werden kann. Die Unfallkunde liefert
den überraschenden Beweis, daß mitunter ein hochge-
spannter Strom von 5999 Volt den Tod nicht herbei-
führt, während anderseits ein Fall bekannt geworden ist,
in dem schon ein Strom von 65 Volt, der im allge-
meinen als völlig ungefährlich gilt, sofort tötlich gewirkt
hat. Eine besonders wichtige, oft verhängnisvolle Rolle
spielt bei solchen unglücklichen Ereignissen die Beschaffen-
heit des Fußbodens, auf dem die zufällig in den Elek-
trizitätsstrom eingeschaltete Person steht. Ist dieser durch
mangelhafte Anlage oder wegen der besonderen Art des
Betriebes feucht oder anderweitig gut leitend, so kann
schon ein verhältnismäßig schwacher Strom gefährlich
wirken, besonders wenn es dem Betroffenen nicht sofort
gelingt, sich wieder freizumachen. Auch die Stromricht-
ung hat eine große Bedeutung. Denn da der Strom
nach bekannten physikalischen Grundsätzen den Weg des
geringsten Widerstandes nimmt, so verläuft er je nach
den ihm sich bietenden Verhältnissen bald mehr ober-
flächlich über den Körper, wenn die Haut durch Flüssig-
keiten. Schweiß usw. zu einem guten Leiter geworden
ist, bald mehr durch den Körper hindurch und schädigt
natürlich in diesem Falle in bedeutend höherem Maße
die lebenswichtigen Organe in unserem Innern, besonders
das Herz und das Zentralnervensystem. (Schluß folgt.)
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